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Blankenburg im Stereoskop


Oder: „B“ wie Bild der Woche





Celle. Neben der Ausstellung in der Gotischen Halle und dem Kaiser-Panorama im Bomann-Museum bietet der gleichnamige Förderverein jede Woche eine neue, alte Ansicht aus der Welt vor hundert Jahren, zu betrachten in einem Stereoschaukasten in der Borcherspassage, bei „Pirol - der Vogel“. Jede dieser handverlesenen Aufnahmen aus dem inzwischen mehrere tausend Stereos umfassenden Vereinsfundus hat ihren eigenen Reiz, sei es durch die Perspektive, den eingefangenen Zeitgeist oder die markanten Typen, die auf den Glasplatten dreidimensional festgehalten sind.


(11.08.03) Für die kommende Woche ist ein Blick auf Schloss Blankenburg am Harz sehen. Und auch diese Aufnahme erzählt wie viele andere eine kleine Geschichte: Der Fotograf muss mit seiner behäbigen Stereokamera direkt auf der Straße, dem heutigen Tränkeweg gestanden haben. Dieser war mit buckeligen Kopfsteinen gepflastert und mit Rossäpfeln übersät. Vorn links hatten sich zwei Jungen mit so genannten Schülermützen postiert und deren Mutter scheint noch einmal kurz um die Hausecke gesehen zu haben, nur einen kurzen Moment, denn die lichtunempfindliche Kamera mit ihrer langen Verschlusszeit erfasste nur einen  Schatten, gewissermaßen als Geisterbild, aber dennoch verewigt für die letzten und wahrscheinlich auch noch für die nächsten 100 Jahre.  





Rechts an der Vincentstraße steht eine weitere Frau, fast glaubt man, die gleiche zu sehen wie am gegenüberliegenden Eck - und man kann rätseln, ob es wirklich die gleiche ist und ob dem Fotografen hier ein Trick gelang. Die Schürze flattert ein wenig im Abendwind, was wiederum getreulich festgehalten ist und wie von Geisterhand eingefroren zu sein scheint. Dahinter Konditorei und Café von F. Richard und gerade zu auf halben Weg zum naheliegenden Schloss das Haus eines weiteren Konditors mit dem klangvollen Namen Emil Damkoehler. 





Karsten Hälbig war vorige Woche vor Ort und fand die beiden Häuser noch in fast der gleichen Situation wie damals vor. Das Haus von Richard ist auch heute noch Café und ein beliebter Treff innerhalb der Stadt. Nur der Namens- und Firmenwechsel bei Damkoehler wirkt grotesk. Hier wirbt inzwischen die Musikkneipe „No name“ für ihr Programm. 


Wie gut, das Emil Damkoehler dies nicht mehr weiß.  


